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Die Energiewende wird auch bei uns ihre Spuren 

Die Windenergie soll die Energiewen-
de stürmisch vorantreiben: Angestrebt
wird, dass in neun Jahren hierzulande
Windräder etwa 50 Prozent der erneuer-
baren Energien liefern. Dann möchte
man 3500 Gigawatt-Stunden Elektro-
energie mit Wind produzieren - bei ei-
nem prognostizierten Bruttostromver-
brauch von rund 21 770 Gigawatt-Stun-
den pro Jahr. Ein ehrgeiziges und um-
strittenes Projekt!

Energie-Experten halten das Potenzi-
al für gegeben, die Ziele für realistisch.
Die Bundespolitik sicherte der Wind-In-
dustrie per Erneuerbare-Energien-Ge-
setz attraktive Vergütungen für Wind-
strom auf 20 Jahre zu. Das zieht: Ban-

ken empfehlen heute, Geld eher in
Wind- statt in Gewerbeparks anzulegen.

Tatsächlich herrscht sogar so etwas
wie Goldgräber-Stimmung. Planungs-
büros ziehen übers Land und versu-
chen, Vorverträge für Pachtland abzu-
schließen - immer dort, wo sich einmal

Windräder drehen sollen. „Diese
schmierigen Windhunde belagern uns
regelrecht“, schimpft ein Handwerker
aus Hauptmannsgrün (Vogtlandkreis).
Er ist verunsichert, fragt: „Woher wis-
sen die überhaupt, dass ich da Land ha-
be?“ Der sächsische Datenschutzbe-
auftragte soll das klären - er hat schon
einige solcher Anfragen bekommen.

Beim Ausbau der Windenergie müs-
sen sich die sächsischen Landes-
und die Kommunalpolitiker jedoch
noch größeren Problemen stellen:
Sachsen rangiert hinsichtlich der nutz-
baren Flächen für die Windenergie laut
einer Studie des
Fraunhofer 
Institutes
bun-

desweit auf dem vorletzten Platz. Da
sind Konflikte vorprogrammiert! Alte
Windräder einfach durch neue, leis-
tungsstärkere Technik zu ersetzen
(Fachbegriff: Repowering) funktioniert
nicht immer und reicht auch nicht
aus.

Die regionalen Raumpla-
nungsverbände stehen
vor einem Dilemma:
Der Landesent-
wicklungsplan
2012 (LEP)

diktiert ihnen
gnadenlos, dass

sie - entsprechend ih-
res Flächenanteils an der

Gesamtfläche Sachsens -
Gebiete für Windparks (mindes-

tens drei Anlagen!) ausweisen müs-
sen. Innenminister Markus Ulbig: „So
wollen wir den Wildwuchs verhindern
und die restliche Landschaft schüt-
zen.“ In der Praxis zeigt sich aber:
„Freie“ Flächen in verträglichem Ab-

stand zu Mensch und Na-
tur sind kaum

noch zu fin-
den...

Windkraft in Sachsen - ein
Raus aus der Atomenergie: Unter dem
Eindruck der Reaktorkatastrophe von
Fukushima hat Deutschland beschlos-
sen, seine Energiepolitik neu auszu-
richten und bis 2020 den Anteil erneu-
erbarer Energien am Strom-Mix auf
rund 38 Prozent zu erhöhen. Sachsen

zieht da voll mit und will neben der So-
lar-Energie vor allem Wind zur Strom-
erzeugung nutzen. Aktuell suchen und
benennen die Regionalplaner im Land
sogenannte Vorrang- und Eignungsge-
biete für diese Technik - der Wind bläst
ihnen dabei hart ins Gesicht. 
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Die Politik bricht Tabus, damit sie ihre
Strom-Ziele erreicht: Man erlaubt jetzt
auch, dass Windräder in Wälder „ge-
pflanzt“ werden.

Windräder hoch über den Wipfeln? Neue
Anlagen mit Nabenhöhen zwischen 150
und 180 Metern (Rotordurchmesser: 80
bis 100 Meter) machen es möglich - und lu-

krativ. „Mit der Windenergie überm 
Wald eröffnet sich uns ein neues Ge-
schäftsfeld“, freut sich Prof. Andreas Bit-
ter, Vorsitzender des Sächsischen Wald-
besitzerverbands. Am 9. März richtete er
dazu in Wilsdruff bereits eine gut besuchte
Info-Veranstaltung aus. Experten schät-
zen: 2014 „wachsen“ aus sächsischen

Innenminister Ulbig will
die erneuerbaren Ener-
gien mit Augenmaß aus-
bauen, doch die Praxis
spricht eine andere Spra-
che. Beispiel „Rödern-
sche Heide“: Ein Wind-
park mit 17 Riesen-Rä-
dern soll da im Wald am
Europäischen Vogel-
schutzgebiet „Zschorna-
er Teiche“ und den Nah-
erholungszentren Brett-
mühlenteich und Stau-
see Radeburg entstehen.

An den Zschornaer Tei-
chen überwintern jähr-
lich 20 000 nordische
Gänse. Bedrohte Schwarz-
kopfmöwen und die be-
deutendste Lachmöwen-
kolonie Sachsens brüten
dort. „Die Windpark-Plä-
ne gefallen mir über-
haupt nicht!“, sagt Win-
fried Nachtigall vom För-
derverein Sächsische Vo-
gelschutzwarte Nesch-
witz. Er fürchtet, dass die
Vögel Zschorna meiden

oder dort in großer Zahl
bei Windrad-Kollisionen
sterben werden, falls ge-
baut wird.

Gunter Mielke aus
Dresden hält seit 1961
dem Naherholungszen-
trum Brettmühlenteich
die Treue. Der Bunga-
lowbesitzer ist empört:

„Gegenüber vom Bade-
strand in kaum 600 Meter
Entfernung sollen die
Windräder im Wald ste-
hen. Wer kann dann hier
noch entspannen?“ Isol-
de Rienecker vom Tau-
schaer Reit- und Heimat-
verein schimpft: „Mit Hil-
fe von EU-Mitteln ent-
standen in der Heide Rad-
und Reitwege. Vom sanf-
ten Tourismus leben hier
Pensionen, Gaststätten.
Jahr für Jahr kommen
mehr Menschen her. War
das alles umsonst?“

Die lokale Bürgerinitia-
tive „Gegenwind“ verteil-
te hunderte Informati-
onsblätter, betreibt eine
Homepage und startete
eine Unterschriftenakti-
on. In Windeseile betei-
ligten sich daran über
860 Menschen. Ein Akti-
vist: „Wir kämpfen gegen
die Windmühlen und sind
bereit, bis zum höchsten
Gericht zu klagen.“ 

Hartmut Dörschel von der Teichwirtschaft Zschorna
hat Existenzängste: „Die Camper kaufen hier viel fri-
schen Fisch. Wenn sie nicht mehr kommen, kann ich
im Sommer dicht machen.“ 

Die Tortengrafik zeigt, welche erneuerbaren Ener-
gien wie hohe Anteile an der gelieferten elektri-
schen Energie 2010 in Sachsen hatten. 

Peter Grellman (r.) und Gunter Mielke stehen wütend am
Strand des Brettmühlenteiches. Am anderen Ufer - im
Wald - soll ein Windpark entstehen. Fotos: Steffen Füssel 

Schon regt sich 
der erste Protest

Rotoren drehen sich



Die Sächsische Energieagentur (Sae-
na) kalkulierte: Neue Standorte müssen
sachsenweit rund 1500 Gigawatt-Stun-
den jährlich bringen (das könnten et-

wa 250 neue Windräder schaffen).
Rund 0,6 Prozent der Lan-

desflächen wären
dafür zu 

„reservie-
ren“. Um Akzeptanz
zu schaffen, wirbt die Saena
für die Beteiligung von Bürgern und
Kommunen an Windparks. Stefan Thie-
me-Czach von der Saena: „Was das be-
trifft, steckt Sachsen noch in den Kin-
derschuhen. Schade, denn in anderen
Bundesländern verdienen Kommunen
schon kräftig an Windparks mit.“ 
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Sturm der Entrüstung zieht auf
hinterlassen. Schon jetzt regt sich erster Widerstand

altes 
Windrad

91 m

Die alten Windräder sind
„Babykram“ im Vergleich zu den
neuen. Planer rechnen aktuell mit
2,5-Megawatt-Anlagen von 170 Me-
ter Gesamthöhe (Nabenhöhe120 Meter,
Rotordurchmesser 100 Meter). In einem
guten Jahr „ernten“ sie 8 Gigawatt-Stunden
Energie. Voraussichtlich 2013 geht die Firma
Repower mit einer 3,2 Megawatt-Anlage
(Rotordurchmesser 114 Meter, Nabenhö-
hen 93 bis 143 Meter) in Serie. Stefan
Thieme-Czach von der Saena: „Entspre-
chende Höhen müssen erreicht wer-
den, damit die Technik wirtschaftlich
arbeitet. Perspektivisch brauchen
wir die Akzeptanz von Windenergie-
anlagen mit Nabenhöhen von rund
150 Meter.“ Sachsens Stromnetz
wird aktuell von der Bundes-
netzagentur untersucht. Die
heimischen Netzbetreiber
rechnen damit, dass bis 2020
rund 270 Kilometer Hoch-,
2 060 Kilometer Mittel- und
940 Kilometer Nieder-
spannungsleitung aus-
gebaut und ertüchtigt
werden müssen. 

Frauenkirche
91,23 m

Wäldern die ersten Windräder.
Das Bundesamt für Natur-

schutz begleitet das Thema kri-
tisch. Über die Auswirkungen
auf den Naturhaushalt, das
Landschaftsbild und die biolo-
gische Vielfalt bestehen noch
erhebliche Kenntnislücken. Die

Angaben schwanken: Um ein Windrad
im Wald aufstellen zu können, müssen
pro Anlage rund zwei Hektar gerodet
werden. Danach wird wieder aufgefors-
tet. Dauerhaft entwaldet bleiben pro An-
lage rund 0,4 Hektar. Hinzu kommt, dass
„Platz“ für Stromleitungen geschaffen
werden muss. 

Die Nutzung der
Windenergie ist gut
fürs Klima. Doch tut
sie auch den Men-
schen gut, die in un-
mittelbarer Nachbar-
schaft der Windräder
leben? Darüber tobt
ein Glaubenskrieg.
Kritiker meinen:
Windkraft „strahlt“
auch.

Lärm, Diskoeffekt,
Schlagschatten -
diese negativen Aus-
wirkungen auf die
Umwelt und das Le-
ben der Menschen
im Umfeld von Wind-
rädern sind bekannt.
Die neuen Mega-
watt-Giganten brin-
gen neue Gesund-
heitsgefahren hinzu:
Permanente Infra-
schall-Emissionen
von hoher und niedri-
ger Stärke. Dieser
Schall ist nicht hör-

bar, doch - sagen Kri-
tiker - er stresst den
menschlichen Orga-
nismus und greift die
Nerven an. Eine
wachsende Zahl von
Medizinern warnt
deshalb eindringlich
davor. „Alles ganz
harmlos“, sagen hin-
gegen ihre Gegner -
die Planer und Be-
treiber von Wind-
kraftanlagen und ver-
weisen auf das Bun-
des-Immissions-
schutzgesetz mit der
Technischen Anlei-
tung zum Schutz 
gegen Lärm (TA
Lärm). Da findet In-
fraschall keine Be-
achtung.

Welche Abstände
zwischen Windparks
und Wohnbebauun-
gen sind nun richtig?
Die Weltgesund-
heitsorganisation

WHO fordert, min-
destens zwei Kilo-
meter festzulegen. In
Frankreich und
Skandinavien setzt
man das bereits um.
In anderen Bundes-
ländern werden min-
destens 1 000 Meter
ausgewiesen. Oder
Abstände berech-
net nach der Formel:
Anlagenhöhe mal
zehn.

In Sachsen sind die
einzuhaltenden Ab-
stände gesetzlich
nicht festgeschrie-
ben (Höhen auch
nicht). In der Praxis
arbeitet etwa der Re-
gionale Planungsver-
band Oberes Elb-
tal/Osterzgebirge
mit Entfernungen
von 750 Metern zu
Dörfern/ Kommunen
und 500 Metern zu
Einzelbebauungen. 

neues 
Windrad
200 m

2011 gab es in
Sachsen etwa
840 Windener-
gieanlagen mit
rund 976 Mega-
watt installier-
ter Leistung. Sie
erzeugten etwa
1 500 Gigawatt-
Stunden Elektro-
energie. Im Jahr
2020 möchte
man 3500 Giga-
watt-Stunden
Elektroenergie
mit Wind produ-
zieren. 

Risiken für Gesundheit 
sind nicht unumstritten

Fernsehturm
252 m

Auf die Größe 
kommt es an

Auch hier gilt ...

Anteil der erneuerbaren Energien am
Bruttostromverbrauch in Sachsen

3,9 % 3,9 % 

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2020Jahr

4,7 % 6,1 % 6,3 % 
9,1 % 9,8 % 9,9 % 
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33 % 

bald auch im Wald


